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würde, lag ſo ſehr nahe. 


l. 
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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 


Die Attentate auf den Kaiſer und 
den Reichskanzler. 

Auch gegen den Kaiſer iſt ein gleicher Mord⸗ 
bubenſtreich verſucht worden, wie gegen den Reichs⸗ 
kanzler. Eine offiziöſe Berliner Mittheilung, die 
uns geſtern Abend nach Schluß des Blattes 
zuging, berichtet die von uns durch Extrablatt 
bereits mitgetheilte Thatſache, daß eine ganz 
gleiche Sendung, ebenfalls aus Orleans, 
mit einem Begleitſchreiben deſſelben Wortlautes 
und Datnms am vergangenen Sonntag unter 
der Adreſſe des Kaiſers in Berlin ein⸗ 
getroffen und an das Geheime Zivilkabinet 
abgegeben worden iſt. Auch hier hat ein 
glücklicher Zufall rechtzeitig Argwohn erregt 


und die Wirkung der Exploſionsmaſchine ver⸗ 


Er = 

Zu dem verſuchten Attentat auf den Reichs 
kanzler kann das „Kl. Journ.“ auf Grund 
perſönlicher Mittheilungen des Adjutanten des 
Reichskanzlers, Major Ebmeyer, noch Folgendes 
berichten: 

Die Sendungen für das Reichskanzleramt 
werden ſtets von der Poſt abgeholt, die für 
den Reichskanzler perſönlich beſtimmten Sachen 
auf den Schreibtiſch niedergelegt, der in dem 
Arbeitszimmer des Major Ebmeyer im erſten 
Stock des linken Flügels ſteht. Unter den am 
Sonntag von der Poſt abgeholten Sendungen 
befand ſich auch das von einem Brief begleitete 
verhängnißvolle, etwa 14 Zentimeter lange 
ae Ne Bene ae Eee ai Finn aus Karton, von nicht ganz quadrat⸗ 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


54.) Fortſetzung.) 

Ulla hatte ihren Bruder mit freudeglänzen⸗ 
den Augen umarmt. „Er ſei ja ihr Alles!“ 
ſagte ſie und küßte Fides und gab ihr freiwillig 
und ehrlich ſeine ganze Liebe. „Laß mir nur 
in Deinem Herzen das Austragſtüdchen, welches 
der Schweſter einziges Erbe iſt!“ bat ſie mit 
wehmüthigem Scherz; ſie war traurig wider 
Willen und hatte doch ſo viel Urſache, froh zu 
ſein um ſeinetwillen, daß ſie ſich zwang, zu 
lachen und heiter zu thun. 

Auch Trautmann fühlte fich bei dem An⸗ 
blick des glückſeligen Brautpaares ſchwer be⸗ 
drückt. Auch er ging mit heuchleriſcher Leb⸗ 
haftigkeit auf alle dieſe Scherze ein und fühlte 
ſich unbeſchreiblich niedergeſchlagen. 

Als dann nach dem Kaffee die Oberförſterin 
mit mütterlichem Eifer für das Brautpaar 
Pläne machte, wobei die Nonne mit vollem 
Eifer half, ſaßen Ulla und Trautmann faſt 
ſchweigend dabei. 

Die Frage, wie Ulla ihr Leben geſtalten 
Daß ſie nicht bei dem 
jungen Paare bleiben konnte, ſchien ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

„Dann kommen Sie zu mir, ulla! - bat 
die Sberförſterin. 

„Zuerſt nehm ich ſie mit. Es iſt bei uns 
im Kloſter gar nicht ſchlimm; für einige Zeit 
macht es Ulla gewiß Vergnügen und mir wird 
es eine Genugthuung ſein, ihr zu zeigen, daß 
wir Andersglaubende von gleicher Liebe ſind.“ 

Ulla nickte nur. Sie konnte vor aufſteigen⸗ 
den Thränen nicht ſprechen, aber ſich mit 
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förmiger Form. Der in großen Buchſtaben 
weitläufig geſchriebene, etwa 1¼ Seiten um: 
faſſende Begleitbrief trug die Aufſchrift: 
Monsieur 
Monsieur le general de Caprivi, Grand- 
chancelier de l’empire d' Allemagne 
Chancelier d' Allemagne — Berlin, 
und iſt nach dem Poſtſtempel in Orleans auf⸗ 
gegeben. Der Brief lautet in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt: 
Herr General! 

Ich habe die Ehre, Ihnen Radieschen⸗ 
Samen von erſtaunlicher Wirkung zu über⸗ 
ſenden, welcher im Dezember geſäet, im Februar 
Früchte trägt ohne zu erfrieren. Ich habe die 
Ehre, Herr General, zu ſein u. ſ. w. 

Dechauteau, 
Rue du Boutlong 17. 

Als der Adjutant den Brief geleſen und 
das Packet in die Hand genommen hatte, 
rieſelten einige Körner Pulver daraus hervor. 
Mißtrauiſch geworden, legte er die Körner in 
einen Aſchbecher und entzündete ſie. Nachdem 
ſo die exploſive Wirkung feſtgeſtellt war, rief 
Major Ebmeyer durch eine elektriſche Klingel 
einen im Reichskanzler⸗Palais poſtirten Schutz⸗ 
mann herbei, der ſofort den Reviervorſtand, 
Polizei⸗Leutnant Gadamer, benachrichtigen mußte. 
Dieſer traf ſofort an Ort und Stelle ein und 
nahm das verdächtige Packet in ſeinen Gewahr⸗ 
ſam mit. Auf der Wache des 37. Polizei⸗ 
Reviers wurde die Sendung zunächſt ins 
Waſſer 
eines Büchſenmachers vorſichtig geöffnet. Man 
brachte eine Höllenmaſchine hervor, die faſt 
ebenſo zuſammengeſetzt war, wie diejenige, die 
im letzten Sommer auf der Polizeiwache in 
Spandau explodirte. Der Bolzen, der eine 
gefüllte Patrone zur Entzündung bringen ſollte, 
wurde auch hier durch Gummibänder zurück⸗ 
gehalten, die beim Oeffnen der Umhüllung zer⸗ 
reißen und den Bolzen in Wirkſamkeit ſetzen 
mußten. Der Kaiſer ſowie die franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaft ſind am Sonntag ſofort von der Send⸗ 
ung in Kenntniß geſetzt worden. 

Die von vielen Seiten ausgeſprochene 
Nachricht, daß der Attentäter unter denjenigen 
Perſonen zu ſuchen ſei, die mit den Gewohn⸗ 


äußerſter Anſtrengung beherrſchend, lachte ſie 
dann: „Beides dankbar angenommen! Es 
wird ſich unterdeß ſchon für mich etwas zu 
thun finden.“ 

„Vorläufig, liebe Ulla, könnten Sie mir 
einen Gefallen thun und meine Zigarren holen, 
— Fides thuts jetzt doch nicht!“ ſagte der 
Oberförſter mit ſeiner friſchen Stimme da⸗ 
zwiſchen. 

Sie ſprang auf, wie erlöſt. Nie hatte ſie 
der Oberförſter Ulla genannt, aber das hörte 
ſie gar nicht. 

„Und wir wollen mal einen Gang in den 
Garten machen,“ fuhr er dann zu Trautmann 
fort, der ſich ebenſo bereitwillig wie Ulla erhob. 

Kaum aber waren ſie draußen, als der 
Hausherr ſeinen Gaſt am Rockknopf nahm. 

„Nun ſagen Sie mir einmal, lieber Freund, 
wollen Sie mit mir oder dort in jene Thür?“ 
fragte er kurz und energiſch. 

„Sie nimmt mich nicht, Oberförſter!“ 
flüſterte Trautmann blaß. 

„Das wollen wir doch mal ſehen!“ rief 
kriegeriſch der kraftvolle Waldbeherrſcher und 
ae ſich an, die Frage ſelbſt und ſofort zu 

ellen. 

„Sei es — laſſen Sie nur. Ich frage 
ſie,“ en Trautmann ihn plötzlich entſchloſſen 
urü 
g In dem Moment öffnete ſich die Hausthür 
und der Landrath trat in das Haus. 

Der Oberförſter ging ihm raſch entgegen; 
Trautmann zu erkennen, vermochte der neue 
Gaſt nicht, denn dieſer ſtand im Schatten. 

Und nun, ein Herz gefaßt! 

Er durchſchritt den kurzen Gang, der zu des 
Oberförſters Zimmer führte. 

Sie trat, ſchon ehe er klopfen konnte, mit 
dem Zigarrenkäſtchen aus der Thür, ſtutzte und 
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heiten des Reichskanzlers vertraut ſind, wird 
im Reichskanzlerpalais nicht getheilt, ebenſo 
wenig glaubt man dort an ein ee 
Attentat. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Dienſtag wurde die erſte 
Berathung des Etats pro 1894/5 fortgeſetzt. 

Miniſter Miquel führt in längerer Rede die 
Vorzüge einer indirekten Beſteuerung aus; er hält die 
direkte Beſteuerung für unzuläſſig und unausführbar, 
weil es Bundes⸗Staaten giebt, in denen die direkte 
Beſteuerung überhaupt nicht exiſtirt und dieſe dadurch 
gezwungen wären, ihr ganzes Steuerſyſtem umzu⸗ 
geſtalten. Redner empfiehlt eine Luxusſteuer, um den 
Mittelſtand zu entlaſten, der 97 pCt. aller Steuern 


trage. Er erörtert die Geſichtspunkte der Regierung 
bei der Wahl der Steuerprojekte und erklärt die Be⸗ 
ſteuerung des Weines und Tabaks für am richtigſten, 
da dieſelben von den Minderwohlhabenden weniger 
konſumirt würden. Redner hält die Wehrſteuer wegen 
ihrer ſchwierigen Ausführung für unthunlich und be⸗ 
denklich, und es bleibe ſchließlich daher nichts Anderes 
übrig, die Koſten zu decken, als die Deckung durch in⸗ 
direkte Steuern (hört! hört! links). Der Redner 
kritiſirt die Erbſchaftsſteuer und fordert ſchließlich auf, 
ihm Steuern zu nennen, welche zweckmäßiger als die 
vorgeſchlagenen ſeien und welche die bemittelten Klaſſen 
mehr treffen. Die von der Regierung vorgeſchlagene 
Tabakſteuer mache den inneren Tabaksbau frei, ent⸗ 
laſte die kleinen Tabakbauern und treffe den Tabak 
nach dem Werthe. Eine größere Konſumabnahme 
werde nicht ſtattfinden. Redner erklärt ſich vorläufig 
an den Gedanken zu halten, daß die erforderlichen 
Summen durch zweckmäßige Veſchluſſe des Reichstags 
gedeckt werden. 

Abg. Richter legt Verwahrung ein gegen den 
. der Thronrebe, welcher den — Kaiſer auf 


sifen nom Dalls betete fen 1a 
ſtimmung zu der Militärvorlage ausgelegt habe. Die 
Menge habe dem Kaiſer als höchſten Repräſentanten 
des Vaterlandes zugejubelt. Redner ſtreift den 
Spielerprozeß von Hannover und das Recht des 
Reichstages, derartige Vorkommniſſe zu beleuchten. 
Auf die Steuervorlage näher eingehend erklärt Redner, 
daß ſeine Partei Acht geben werde, gr der Druck 
auf die Maſſen kein zu großer werde. Die Verant⸗ 
wortlichkeit der Führung liege der Regierung ob. In 
Bezug auf die Koſten der Heeresorganiſation meint 
Redner, daß gegenwärtig nur 36 Millionen von den 
erforberl! chen 46 Millionen zu decken wären. Heute 
liege kein Grund vor, etwas zu beſchaffen, was erſt 
ſpäter erforderlich iſt. Nach Redners Anſicht wolle 
man aber 40 Millionen neuer Steuern in Vorrath 
ſchaffen. Wir werden keine neuen Steuern 
gewähren und werden dies nimmermehr thun, bevor 
nicht die beſtehenden Steuerprivilegien abgeſchafft find. 
Redner verweiſt auf die preußiſchen Eiſenbahnen, bei 


lehnte ſich plötzlich, wie einen Halt ſuchend, an 
den Thürpfoſten. 

Er nahm ihre Hand, zog ſie in das Zimmer 
zurück, ſchloß die Thür und ſagte ſehr ernſt, 
mit einer Energie, die ihm ſelbſt in dieſem 
Augenblicke verwunderlich erſchien. 

„Gönnen Sie mir ein Wort, Fräulein 
Ulla, ich trage dieſen Zuſtand nicht länger! 
Daß ich Sie liebe, wiſſen Sie längſt — 

„Sie? Mich?“ 

„Ulla! Ulla! Haben Sie denn gar keine 
Saite in Ihrem Herzen, die den meinigen ant⸗ 
wortet?“ Sie wiſſen das nicht? Wiſſen nicht, 
was Sie mich leiden ließen?“ 

„Nein, nein! Iſt es denn wahr? Das 
Mitleid reißt Sie hin! Das Mitleid mit 
meiner Verlaſſenheit!“ fragte ſie in grenzenloſer 
Verwirrung. 

„Nichts reißt mich hin, als die Liebe, Ulla, 
die heiße, ſehnſüchtige Liebe, die Sie tauſend⸗ 
mal von ſich gewieſen haben! Aber ich kann 
es nicht länger tragen! Troſtloſigkeit und 
Hoffnung haben von einem Tage zum andern 
mein Herz gefoltert oder getröſtet, bis ich nichts 
mehr wußte, als daß ich nicht fort konnte von 
Ihnen, daß ich ſelbſt die Kraft verloren hatte, 
Sie zu meiden.“ 

„Trautmann, iſt das wahr?“ fragte ſie, 
ihm "ihre Hände laſſend mit unbeſchreiblichem 
Ausdruck von Glück und Bangen. „So hätt' 
ich mir alſo nur eingebildet —“ 

„Alles, was gegen meine Liebe zeugte, Ulla, 
meine Seele, mein Engel!“ rief er und zog ſie 
in ſeine Arme und ſie lag an ſeinem Herzen 
und bebte wie Eſpenlaub. 

„Ich habe mir immer geſagt, das Glück 
wäre zu groß für mich,“ ſprach ſie leiſe. „Und 
weil ich wußte, wie ſteif und kalt und un⸗ 
liebenswürdig ich den Menſchen erſchien, nur 


denen gegenwärtig in ſieben Monaten eine Einnahme⸗ 
beſſerung von 80 Millionen gegen das Vorjahr kon⸗ 
ſtatirt wurde. Aus den Etats der Einzelſtaaten, be- 
ſonders aus dem Etat Preußens, verſucht Redner 
nachzuweiſen, daß die Finanzlage nicht ſo ſchlecht ſei, 
um neue Steuern nöthig zu machen. Statt 9 Millionen 
Verſchlechterung im Etat, hätten die Einzelſtaaten 
ebenſogut mit 9 Millionen zu ihren Gunſten abſchließen 
können. Redner wendet ſich dann gegen das Syſtem 
der großen Panzerſchiffe und kommt dann auf die 
Kolonial-Truppen zu ſprechen. Die Gedanken von 
tilgbaren Reichsſchuldſcheinen hält Redner für einen 
Rücktritt. Im Militär⸗Etat muß geſpart werden, wir 
haben jetzt 783 penfionirte Generäle und 33 penſionirte 
Admirale. Mangels eines verantwortlichen Finanz⸗ 
miniſters im Reich ſteigen die Reichsſchulden und Aus⸗ 
gaben rapid. Dagegen ſollten ſich auch die Finanz⸗ 
miniſter der Einzelſtaaten wehren. Die Rückſichts⸗ 
loſigkeit in den Ausgaben für Heer, Marine, 
Kolonieen ꝛc. zeigte ſich auch in den Steuer vorlagen; 
ſo beſonders bei den Quittungs⸗ und Frachtſtempeln. 
Die Tabakſteuer ſei ein brutaler Eingriff in das 
Geſchäftsleben. Redner ſchließt mit der Bemerkung, 
daß ſeine Partei weder das Finanzgeſetz noch die 
neuen Steuern bewillige. (Beifall links.) 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowski bemerkt, 
daß aus der Lage der Verhältniſſe ſich die dringende 
Nothwendigkeit ergebe, neue Steuern zu fordern. 
Redner weiſt die Unterſtellung, die Regierung ſchaffe 
künſtlich eine Unterbilanz um neue Steuern durchzu- 
bringen, zurück. Eine Aufhebung der Spiritusſteuer⸗ 
vergütung ſei noch nicht möglich, da die auf den 
Kartoffelbau angewieſene Lundwwis bſchaft ſich noch 
immer in einer Nothlage befinde. Redner betont die 
beſondere Eignung des Weines und Tabaks als 
Steuerobjekt. 

Finanzminiſter Miquel wendet ſich gegen die 
Ausführungen Richters, deſſen Vorſchläge zur Auf⸗ 
bringung der Steuern er vermiſſe. 

Abg. D Dr. , rege „beginnt n mit dem Danke 
o a. 828 
eines Morbanſchiags behütet worden ſei Man würde 
es in keinem anderen Parlament der Welt verſtehen, 
wenn ein ſolches Ereigniß ohne ein Wort der Er⸗ 
wähnung vorübergehe. Redner ſtreift den Spieler⸗ 
Prozeß und bemerkt, daß die Forderungen für Heer 
und Marine in den Grenzen der Mäßigkeit gehalten 
ſeien. Er empfiehlt das Syſtem der Schuldentilgung 
Redner wendet ſich gegen die Ausführungen Bebels 
über Arbeitsloſigkeit der Bauarbeiter ſowie die Ko⸗ 
lonialtruppen. Er empfiehlt zur Steuervermehrung 
das Rohſpiritusmonopol, von dem er eine Einnahme 
von 40 —50 Millionen erhofft, ebenſo ſei eine Inſeraten⸗ 
und Börſenſteuer zu erwägen. Redner empfiehl ſchließ⸗ 
lich die Doppelwährung. 

Poſtdirektor Fiſcher erklärt, daß die Poſtver⸗ 
waltung mit der Steigerung des Verkehrs gleichen 
Schritt mit der Mehrbeſetzung von Beamten halte, 
wie der vorliegende Etat beweiſe. Sodann wurde 
die Sitzung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. Tages- 


weil ich ſo unglücklich war und mir ſo 11 e deen e ,, fe,, TEE 
bangte vor ihren Verletzungen, glaub' es mir, 
Geliebter, nur darum, denn mein Herz iſt 
liebevoll, darum ſagte ich mir immer: Was 
kann er für Dich fühlen? Nur Mitleid! Er 
iſt gut und freundlich, darum kommt er zu 
Dir — aus Mitleid.“ 

Er küßte ihr die letzten Worte von den 
Lippen, nachdem er die anderen, die ſo ernſt 
und wahr an ſein Herz drangen, mit tiefer 
Rührung angehört hatte. 

„Du mein Licht, mein Sonnenſchein, wenn 
Du wüßteſt, wie ich — ich nach Deinem Mit⸗ 
leid mit mir, nach Deiner Liebe geſchmachtet 
habe! Ich kannte Dich von Anfang an, ſo 
ſehr wir auch oft ſtritten. Dein Leben und 
meines, dacht' ich, müßten harmoniſch zuſammen⸗ 
klingen; ich fand in Deinem Blick, in jedem Wort 
dieſes eigene Selbſt und Du — weißt Du 
nicht, wie oft wir ganz daſſelbe mit gleichen 
Worten ſagten? Wie wir uns verſtanden durch 
ein unbegreifliches Etwas, geringer als ein 
Wort oder einen Blick?“ 

So ſaßen ſie beiſammen, merkten gar nicht, 
daß der gütige Oderförſter heute mit ſo vielem 
Geſchick Amors Handlanger ſpielte, eine bren⸗ 
nende Lampe auf den Tiſch des Nebenzimmers 
ſtellte und, die Verbindungsthür leiſe, leiſe weit 
öffnend, mit Schmunzeln und Händereiben 
wieder ging. 

Niemand ſtörte ſie, und ſie hatten einander 
ſo viel zu ſagen, daß ſie den Flug der Zeit 
nicht beachteten. 

Erſt nach Stunden kamen Oskar und Fides 
lachend, ſie zu holen, und nun erſt flog die 
Kunde von den zwei Brautpaaren jubelnd 
durch das Haus und in die Nachbarſchaft. 
Der Landrath, der längſt gemerkt hatte, daß 
irgend etwas Beſonderes die ſonſt ſo unbe⸗ 


ordnung: Etat. Außerdem Antrag auf Ausſetzung 
eines Strafverfahrens gegen Abg. Bueb (Soz.) Der; 
ſelbe Antrag Dr. Böckels betreffend das Strafver⸗ 
fahren gegen Ahlwardt wird zur Aufnahme auf die 
Tagesordnung abgelehnt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 


— Der Kaiſer konferirte Montag Vormittag 
mit dem Kriegsminiſter und hörte ſpäter die 
Vorträge des kommandirenden Admirals, des 
Chefs des Reichsmarineamts und des Chefs 
des Marinekabinets. Nach dem ſchon gemeldeten 
Empfang des Nawab von Rampur wurden der 
Landgraf von Heſſen und der deutſche Bot: 
ſchafter am öſterreichiſchen Hofe, Prinz Reuß, 
empfangen. Montag Nachmittag reiſte der 
Kaiſer nach Neugattersleben, um dort Hofjagden 
abzuhalten. 

Die Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen mit Rußland ſind nach der 
„Nat.⸗Lib. Korresp.“ gegenwärtig auf einem 
todten Punkt angelangt. Zum Theil iſt daran 
die Unſicherheit über das Schickſal des rumäni⸗ 
ſchen Vertrages ſchuld; die Entſcheidung über 
denſelben im Reichstag wünſcht man von beiden 
Seiten abzuwarten. Wir haben Grund zu der 
Annahme, daß im Fall eines Scheiterns des 
rumäniſchen Vertrages die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland als zur Zeit 
ausſichtslos überhaupt bis auf weiteres ſiſtirt 
werden. a 
— 70 Millionen Defizit. Der 
preußiſche Etat für 1894/95 weiſt der „Nat.⸗ 
Ztg.“ zufolge ein Defizit von 70 Millionen 
auf, welches jedoch auf 35 Millionen herab⸗ 
gemindert wird, inſofern der Reichstag die 


Koſten der Heeresverſtärkung durch eine Ver. 


mehrung der Reichseinnahmen, anſtatt durch 
Einſetzung der Matrikularbeiträge erhalten könnte. 

— Verſtimmung über die Sonn⸗ 
tagsruhe. Wenn es möglich war, die tiefe 
Verſtimmung in den Kreiſen des Handels und 
der Induſtrie bezüglich des Sonntagsfeiergeſetzes 
zu erhöhen, ſo iſt es durch die Verfügungen 
bezüglich der Handhabung dieſes beklagens⸗ 
werthen Geſetzes am Weihnachtsheiligeabend 
und am Sylveſterabend, die bekanntlich dies⸗ 
mal auf einen Sonntag fallen, geſchehen. Die 
Ausnahmen, die den Handelsgeſchäften gewährt 
worden ſind, reichen auch nicht entfernt hin, 
um den materiellen Schaden zu decken, den 
das Sonmlogaffiergefeh dem Handel und der 
Induſtrie bereitet. Dieſe Dinge werden im 
Reichstage ſicher zu Sprache kommen. 

— Die Kontrolvorſchriften bei 
dem Tabakſteuergeſetzentwurf ſind, 
ſo ſchreibt man der „Freiſ. ‚gie u Meer, 
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triebes verleiden müſſen. Bis jetzt war in 
allen offiziöſen Auslaſſungen von einer ein⸗ 
fachen und nicht läſtigen Kontrole die Rede, 
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fangene Stimmung in dieſem Hauſe veränderte 
und der nach und nach Argwohn fchöpite, 
empfahl ſich längſt. Er begriff Fides einfach 
nicht. 
Es war ein Abend — ſo ſchön und voll 
von ernſtem und lachendem Glück, daß der 
Oberförſter immer nur bedauerte, ihn nicht feſt⸗ 
halten zu können. 

Die Brautpaare lachten ihn aus damit, vor 
ihnen lag ja das ganze Leben mit eitel Sonnen⸗ 
ſchein und Frühlingswonne. 

„Winzceek“, ſagte Trautmann, als er am 
andern Morgen zu dieſem eintrat — „Winzeek, 
vergeben Sie mir, ſie iſt mein!“ 

Er war ſo tief bewegt, daß er die wenigen 
Worte kaum ſprechen konnte. 

Auch Winzcek blieb ſekundenlang ſtumm. 
Er hatte ſich, am Fenſter ſtehend, eben noch 
friſcher und freudiger ausſehend als ſeit 
Monaten, mit ſo herzlichem Blick nach Traut⸗ 
mann umgewendet. Jetzt erloſch das Licht ur⸗ 
plötzlich. 

Aber nicht eine halbe Minute dauerte dieſer 
für Trautmann vielleicht noch ſchwerere Moment 


da hatte dieſer ſich ſchon gefaßt. 


„Gott ſegne Sie und Ihr Glück, lieber, 
treuer Junge,“ ſagte er mit tiefem Athemzuge, 
aber mit der echten Herzlichkeit, die Trautmann 
immer ſo wohl gethan hatte. 

Und mit der feinen, ariſtokratiſchen Hand 
fuhr er ihm ſanft über die Augen und meinte 
lächelnd: „Keine Wolke dort! Genieße den 
Sonnenſchein, mein Freund, bade Deine ganze 
Seele darin und denke nichts anderes, als die 
Wonnezeit des Lebens feſtzuhalten!“ 

„Winzceek!“ 

„Nun, ſei kein Thor, lieber Freund, ich 
gebe Dir ja nichts. Du haſt es Dir genommen 
in ehrlichem loyalem Wettſtreit, und mir haſt 
Du aus vollem Herzen gegeben, was mir 
ſchwerlich genug fehlte: Freundſchaft und Treue! 
Und nun erzähle und laß mich Dir ſagen, daß 
ich von Euch gehalten ſein will wie ein älterer 
Bruder, oder, wenns Euch beſſer gefällt, wie 
ein junger Onkel, denn Du ſollſt ſehen, nun 
es nur klar entſchienen iſt, lebe ich wieder auf 
und werde, was ich geweſen bin. In mir iſt 
ein Ahnen, als ſollte auch mir ein Glück kommen, 
freilich ein anderes!“ (Fortſ. folgt.) 


das Geſetz zeigt, daß fortan der Fabrikant nicht 


mehr Herr ſein ſoll in ſeinen Fabrikräumen, 
ſondern in jeder Kleinigkeit genau den einmal 
getroffenen und von der Steuerbehörde ge- 
nehmigten Anordnungen folgen und geſtatten 
muß, daß die Steuerbehörde jederzeit, Nachts 
unter Aſſiſtenz von Polizeibeamten, ſeine 
Fabrik- und Lagerräume durchſucht. Bis 
jetzt mußte man glauben, daß ſich die Buch⸗ 
Kontrolle auf das Fakkurenbuch beſchränken 


ſolle, das Geſetz räumt der Steuerbehörde 
das Recht ein, ſämmtliche Geſchäftsbücher 
einzuſehen und zu jeder Zeit eine Re⸗ 


viſion des Lagerbeſtandes zur Vergleichung mit 
den Büchern vorzunehmen. Ebenſo war bis 
jetzt von einer mäßigen Nachſteuer die Rede: 
die Vorlage zeigt, daß dieſe Nachſteuer für 
etwa 80 pCt. der Zigarren — und bei den 
anderen Fabrikaten wird es ähnlich ſein — 
höher iſt als die Steuer, welche das neue 
Geſetz vorſchreibt. 

— Betreffs der Umbewaffnung 
in der deutſchen Armee, über welche 
kürzlich der „Reichsanz.“ bereits eine Richtig⸗ 
ſtelung gegenüber irrigen Annahmen eines 
Liegnitzer Blattes gebracht hatte, veröffentlicht 
der Kriegsminiſter abermals im „Reichsanz.“ 


eine Erklärung gegenüber einer Berlin 
Depeſche des Pariſer Blattes „La Petite 
Preſſe“, daß dieſe Umbewaffnung ſich 


auf ſämmtliche und nicht nur auf Gewehre 
Löweſcher Herkunft erſtreckt hat, es wird ferner 
für unwahr erklärt, daß eine Unterſuchung 
Löweſcher Gewehre durch eine geheime Kom⸗ 
miſſion ſtattgefunden hätte, weil die Unbrauch⸗ 
barkeit derſelben ſeitens der Militärverwaltung 
anerkannt worden wäre. 

— Ueber den Mörder Emin 
Paſcha' s, Ben Said, hat Major von Wißmann 
in ſeinem Werke „Meine zweite Durchquerung 
Aequatorialafrikas“ eine intereſſante Schilderung 
gegeben. Hiernach war Said einer gefürchtetſten 
arabiſchen Sklavenjäger im Gebiet der großen 
Seen. Wißmann ſchildert in ſeinem Buche, 
wie ſeine Leute dieſen Said damals angetroffen 
hätten damit beſchäftigt, ſich an lebenden ein⸗ 
gefangenen Negern im Revolverſchießen zu 
üben. Er ſchildert das Lager Saids, über 
deſſen Thore Bündel vertrockneter abgehauener 
Menſchenhände hingen und beſchreibt ſchließlich 
Said ſelbſt, „einen unentſchloſſenen Jüngling 
mit beinahe knabenhaftem Aeußeren“, der nun 
durch die Ermordung Emins einen traurigen 
Ruhm auch in Deutſchland erlangt hat. 

— Emin Paſcha's Tagebuch. Aus 
Brüſſel wird gemeldet: 


Tagebuch Emin Paſchas, das bei der Eroberung 
Belge efunden wurde, iſt bei der 
Srumeler Kongoregierung eingegangen. 
Hoffentlich fordert Deutſchland die Aushändigung 
dieſes denkwürdigen Werkes. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 
Im Hörſaale des Profeſſors für Geburtshilfe, 
Schauta, fanden ſtürmiſche Kundgebungen ſtatt, 
weil Schauta bisher bei den Prüfungen zwei 
Drittel der Studenten durchfallen ließ. Schauta 
ſollte heute nach mehrtägigem Unwohlſein die 
Vorleſungen wieder aufnehmen, kam aber nicht. 
Die Studenten empfingen ſeinen Aſſiſtenten mit 
den Rufen: „Pereat Schauta“. Die Vor⸗ 
leſungen Schautas werden in der nächſten Zeit 
ausfallen. 

Atalien. 

Zur Kabinetskriſis wird aus Rom gemeldet, 
daß König Humbert geſtern die Abgeordneten 
Nicotera und Sidney Sonnino empfangen hat. 
In dortigen parlamentariſchen Kreiſen verlautet 
gerüchtweiſe, daß der König mit Zarnadelli 
konferiren und ihm den Auftrag geben werde, 
ein Kabinet zu bilden. (Vergl. Telephon. Nachr.) 

In Neapel brachte eine Anzahl Studenten 
dem Profeſſor Mommſen, der ſich gerade in 
der dortigen Bierhalle „Gambrinus“ aufhielt, 
eine herzliche Ovation und überreichte ihm einen 
mächtigen Blumenſtrauß. Der berühmte Ges 
lehrte hielt darauf eine kleine Anſprache und 
trank auf das Wohl der Neapeler Studentenſchaft. 

Schweiz. 

In der Nacht von Sonntag auf Montag 
wurde bei Zürich laut einer Meldung des 
Berner „Bund“ das Dynamit⸗ und Pulver ⸗ 
magazin der Eiſenbahnunternehmung Zürich: 
Zug erbrochen und theilweiſe beraubt, eine 
Kiſte mit Dynamit wurde im Albistunnel auf⸗ 
gefunden. 

Spanien. 


Zum ſpaniſch⸗marokkaniſchen Krieg wird aus 


Malaga gemeldet, daß ſich der Marſchall 

Martinez Campos nach Melilla eingeſchifft 

hat; eine Truppenabtheilung in der Stärke 

von 3000 Mann wird heute dorthin abgehen. 
Frankreich. 

Die Miniſterkriſis iſt noch ungelöſt. Am 
Montag Abend hat der Präſident Carnot mit 
den Vizepräſidenten der Deputirtenkammer 
de Mahy und Felix Faure und dem Senats⸗ 
Vizepräſidenten Merlin konferirt. Dieſe Be⸗ 
rathungen haben in den Pariſer parlamentariſchen 


Kreiſen großes Aufſehen erregt, da es bisher 


Königs eröffnet worden. 
denkt beſonders der Sicherung der Dynaſtie 


Das von einer Karte 
begleitete, bis zum 23. Oktober 1892 reichende 


* 


nicht Sitte war, bei Miniſterkriſen auch die 
Man iſt 


Vize⸗Präſidenten zu Rathe zu ziehen. 
der Meinung, daß dieſer Schritt direkt gegen 


Caſimir Perier gerichtet iſt, und man behauptet 


— wohl nicht mit Unrecht — daß die Löſung 
der Kriſe zweifellos durch die immer deutlichere 


Rivalität Carnot's und Caſimir Perier's um 


die Präſidentſchaft der Republik erſchwert werde. 
Carnot ſelbſt ſch vankt noch immer zwiſchen 
der Bildung eines Konzentrations-Miniſteriums 
mit Bourgeois und einem homogeneren mit 


Fallidres. 


Rumänien. 
In Bukareſt iſt am Montag die Par⸗ 
lamentsſeſſion durch eine Thronrede des 


Die Thronrede ge⸗ 


durch die Geburt eines Prinzen auf rumäniſcher 
Erde und ſtellt ſodann die allgemeinen Be⸗ 
ſtrebungen auf Erhaltung des Friedens feſt. 
Nach Ankündigung verſchiedener Geſetzentwürfe 
wird die günſtige Finanzlage betont, wodurch 
das Budget im Gleichgewicht gehalten werden 
ſoll, und zugleich wird hervorgehoben, daß 
Dank der Reform des Münzſyſtems (Einführung 


der Goldwährung) und der Konſolidirung der 
Valuta das Land von den Folgen der Silber⸗ 
kriſe freigeblieben ſei. 


Die Thronrede nimmt 
weiterhin Bezug auf die Handels vertragsver⸗ 
handlungen namentlich mit Deutſchland, für 


welche angeführt wird, daß es die Aufgabe ſei, 
den rumäniſchen Landbauprodukten die großen 
europäiſchen Märkte zu ſichern. 


Dies bedinge 
eine theilweiſe Aenderung des Zolltarifs, jedoch 
ohne Benachtheiligung des Schutzes der In⸗ 


duſtrie. Die Konvention mit Deutſchland werde 


die Volksvertreter überzeugen, daß es der Re⸗ 
gierung gelungen ſei, den rumäniſchen Acker⸗ 
bauprodukten neue Abſatzgebiete zu erſchließen, 
ohne Beeinträchtigung des durch den autonomen 
Tarif gewährten Schutzes. Auf die Armee 
könne ſich das Land vertrauensvoll ſtützen. 
Großbritannien. 

Gegen die Anarchiſten ſcheint die engliſche 
Regierung zuerſt Stellung nehmen zu wollen. 
Während fie ſonſt Verſammlungen aller Art 
prinzipiell zu geſtatten pflegte, hat ſie eine für 
kommenden Sonntag auf dem Trafalgar Square 
in London beabſichtigte Verſammlung von 
Anarchiſten nunmehr verboten. 

In Dublin hat, wie wir bereits tele⸗ 
phoniſch meldeten, am Montag eine Exploſion 
ſtattgefunden. Anſcheinend aber handelt es ſich 
bei dieſer Exploſion, die nur eine leichte war, 
um eine Ungeſchicklichkeit. Es wurde nämlich 
kurz nach der Exploſion ein Schriftſetzer namens 
Sheridan verhaftet, der eine Blechbüchſe mit 
6 Schlagröhren und eine Quantität Knallqueck' 
ſilber mit ſich führte, und der angab, dieſen 
Exploſivſtoff für ein nachgeſuchtes Patent 
brauchen zu wollen, eine Angabe, die an ſich 
ja nicht unwahrſcheinlich iſt. Ferner ſoll in 
einer Kaſerne in Dublin eine Blechbüchſe mit 
erloſchener Zündſchnur gefunden worden ſein, 
die Dynamit enthielt. Ob es ſich bei letzterer 
wirklich um eine Höllenmaſchine handelt, iſt 
aus den bisherigen Berichten nicht zu ent⸗ 
nehmen. Angeblich ſoll am Freitag auch in 
London eine Blechbüchſe myſteriöſen Inhalts 
vor einem großen Waarenlager gefunden worden 
ſein. Da aber ſeitdem nichts Näheres darüber 
ve lautet hat, wird man wohl annehmen 
müſſen, daß wenigſtens der Londoner Fall ſich 
als ein ganz unverdächtiger herausgeſtellt hat. 
— Montag Abend wurde in einer Gaſſe 
Dublins ein Maurer Namens Patrick Reid 
mit einer Schußwunde im Kopfe todt aufge⸗ 
funden. Man ſah zwei Individuen, die vor⸗ 
her in Geſellſchaft des Erſchoſſenen ſich be⸗ 
funden hatten, davonlaufen. Es liegt zweifel 
los ein Mord vor, der mit den jüngſten Dyna⸗ 
mitattentaten in Dublin in Verbindung gebracht 
wird, da bei der Verhaftung des Schriftſetzers 
A der Ermordete in deſſen Begleitung 
geſehen wurde. 

Amerika. \ 

Die Lage in Braſilien hat ſich für die 
Regierung abermals ungünſtiger geſtaltet. Nach 
einer Privatmeldung der „Times“ nämlich hat 
ſich der Staat Para dem Aufſtand angeſchloſſen. 
Damit würde die Regierung bedeutende Ein⸗ 
nahmen einbüßen, und die Revolution würde 
ſowohl in den Nord: und Südſtaaten, wie auch 
in den Mittelſtaaten herrſchen. — Wie ferner 
aus Rio de Janeiro gemeldet wird, hat die 
Feſtung v. S. Joao das Fort Villegaignon 
bombardirt und ſtark beſchädigt. 

Nach in Paris vorliegenden Nachrichten aus 
Buenos⸗Ayres beabſichtigt die argentiniſche 
Regierung ihre Rüſtungen zu verſtärken und 
zwei neue Panzerſchiffe erbauen zu laſſen. 

Aus Montevideo wird gemeldet, daß 
die legislativen Wahlen ruhig verlaufen und zu 
Gunſten der Regierung ausgefallen ſind. 

— ——— CN NEEERTONETLSESRETEBERER 
Provinzielles. 


x Gollub, 28. November. [Raubanfall. Schul- 
bau.] Der Arbeiter C. von hier hat gegen den ruſſi⸗ 
ſchen Unterthan W. einen Raubanfall verübt. W. 
bot dem C. wenn er ihn unbemerkt über die ruſſiſche 
Grenze ſchaffe 3 Rubel. C. nahm das Anerbieten an, 
forderte aber A mehr und drohte den W. 
erſäufen zu wollen. 3 gelang aber dem Letzteren 


nach der Stadt zu entkommen, wo er Anzeige von dem 


Vorfalle machte. — Die Königl. Regierung zu Marlen⸗ si 


werder hat hier zum Bau einer Schule für alle Kon. 


feſſionen einen Bauplatz vermeſſen laſſen. = 
Kulmer Stadtniederung, 29. November. 
(Landwirthſchaftl. Verein. In der letzten Sitzung 


des landw. Vereins Podwitz⸗Lunau gelangte die 


Stellung des Vereins zum ruſſ. Handelsvertrage zur 
Sprache; ferner eine von Poſener Vereinen verbeeitete 
Petition betr. Abänderung der Alters- und Inval⸗- 
Verſicherung; wegen Chauſſtrung der Straße Kulm; 
Neudorf-Lunau ſoll eine Petition an den Kreistag 
abgehen. 

r Neumark, 28. November. [Abgeordnetennach⸗ 
wahl.] Bei der heutigen Abgeordnetennachwahl in 
Löbau wurde Dr. Rzepnikowski gewählt. Die deut⸗ 
ſchen Wahlmänner hatten ſich, mit Ausnahme der 
Löbauer, welche für Juſtizrath Obuch ſtimmten, der 
Abſtimmung enthalten. 

Konitz, 26. November. (Ein gelungene Prellerei] 
iſt bei einem Gaſtwirth in R. von zwei Schwindlern 
begangen worden. Der Gaſtwirth hatte in der 
Zeiturg bekannt machen laſſen, daß fein Gaſthaus zu 
verkaufen ſei, und nach einigen Tagen fanden ſich auch 
zwei anſtändig gekleidete Herren bei dem Gaſtwirth 
als Käufer ein. Der erſte ſtellte ſich als Kaufmann 
und Gaſtwirth aus einer Ortſchaft in Poſen und 
ſeinen Begleiter als ſeinen Schwager vor. Beide 
ließen ſich nun den beſten Wein und die ſchönſten 
Speiſen vorſetzen, und verlangten die feinſten Zigarren. 
Nachdem ſie alles beſichtigt und ſich auch mit dem 
verlangten Kaufpreis einverſtanden erklärt hatten, trug 
der Gaſtwirth auf, was ſie verlangten. Am anderen 
Tage wurde der Kaufvertrag geſchloſſen. Die dar⸗ 
auf auszuzahlende Summe ſollte am nächſten Tage 
mit der Poft kommen. Als der Gaſtwirth am dritten 
Tage ſich über das lange Schlafen der Käufer ver⸗ 
wunderte und den Kaffee hineintrug, fand er das 
Lager leer. Die Schwindler waren des Nachts durch 
das Fenſter geſtigen, und bisher hat man ihre Spur 
nicht ermitteln können. Der geprellte Gaſtwirth hat 
einen Schaden von 100 Mark. N 

Elbing, 27. November. [Ein bedauerlicher Unfall] 
ereignete ſich hier am Freitag Nachmittag. Der 
49 Jahre alte Bauunternehmer Auguſt Radtke, auf 
der Speicherinſel wohnhaft, war damit beſchäftigt, 
das Pfannendach eines Schuppens mit einem Beſen 
zu reinigen. Wahrſcheinlich durch einen Fehltritt 
ſtürzte R. aus einer beträchtlichen Höhe vom Dach 
herab und wurde ſpäter von einem ſeiner Arbeiter be⸗ 
ſinnungslos auf dem Hofe liegend aufgefunden. Wie 
ärztlich feſtgeſtellt, hat R. außer erheblichen Verletzungen 
an den Armen und Beinen einen Schädelbruch erlitten, 
fo daß nach der „E 3." an ſeinem Aufkommen ges 
zweifelt wird. 

Danzig, 27. November. [Trauriges Geſchick.] 
Allgemeine Theilnahme erweckt hier das traurige Ge- 
ſchick, von welchem die Familie des Hauptmanns Frei ⸗ 
herrn v. L. heimgeſucht iſt. Der allbeliebte Offizier 
verlor im vorigen Jahre zwei Kinder an der 
Diphtheritis, dann wurde vor wenigen Tagen ein 
blühender Sohn von der tückiſchen Krankheit dahin⸗ 
gerafft, und als die Leiche ſich gerade auf dem Bahn⸗ 
hofe befand, um nach dem Erbbegräbniß der Familie 
gebracht zu werden, erkrankte der bedauernswerthe 
Vater plötzlich an Ort und Stelle ſelbſt ſehr ſchwer 
an derſelben Krankheit, an welcher auch noch zwei 
Kinder zu Hauſe darnieder liegen. 

Schneidemühl, 27. November. [Vom Unglücks. 
brunnen] Heute Morgen iſt mit der Zuſchüttung des 
Unglücksbrunnens nach dem Projekte der Oberhaupt⸗ 
manns Freund aus Berlin begonnen und daran mit 
40 Arbeitskräften den ganzen Tag über umunter- 
brochen gearbeitet worden. Die Schüttung hat be⸗ 


reits eine Höhe von zwei Metern erreicht, aber ben 


noch dringt das Waſſer der Quellen durch, und dürfte 
die Hoffnung, duich das Freundſche Projekt die 
Brunnenkalamität beſeitigen zu können, geſcheitert ſein. 
Der Waſſeraufſtieg iſt jedoch bedeutend geringer als 
bisher und beträgt nach oberflächlicher Schätzung 
kaum 30 Liter in der Minute. Das Waſſer iſt klar, 
wie es bereits durch den Brunnentechniker Beyer her- 
geſtellt worden war. Eine aus 18 Arbeitern be⸗ 
ſtehende Kolonne ſoll die Nachſchüttung bis 2 Uhr 
Nachts forſetzen, 

Königsberg, 28. November. [Grubenexploſion.] 
Aus Palmnicken wird gemeldet, daß geſtern früh in 
der alten Grube Gaſe in Brand geriethen und daß 
durch die hierdurch veranlaßte Exploſion mehrere 
Förderwagen umgeworfen, ein Bergarbeiter getödtet 
und zwei andere verwundet wurden. 


Röſſel, 27. November. [Einen ſeltenen Fund] 
haben im Lauternſee unlängſt die Fiſcher gemacht, 
indem ſie eine Deichſel auffiſchten, welche von einem 
Militärfuhrwerk herſtammt. Bei näherer Unterſuchung 
ſtellte es ſich heraus, daß in mäßiger Tiefe auch 
Wagen ſtehen. Wann dieſe dort hineingerathen ſind 
weiß Niemand. Vermuthlich iſt es aber in den 
Unglücksjahren 1806 und 1807 geſchehen e 

Stallupönen, 27. November. ( Die geheimniß ⸗ 
volle Todtenhand.] Von einem hier anſäſſigen Lumpen⸗ 
händler wurde beim Sortiren von Lumpen eine Kinder- 
hand gefunden. Wie dieſelbe dort hineingekommen, iſt 
unerklärlich. Die Staatsanwaltſchaft verfolgt die 
Sache. 

Gumbinnen, 26. November. [Für die ftetige 
Abnahme des Littauerthums] und die Fortſchritte des 
Deutſchthums unter den Littauern bieten, wie der 
„Ge.“ ſchreibt, den beſten Maßſtab die alljährlich zur 
Herbſtzeit ſtattfindenden Einſegnungen, ſowie der 
Kirchenbeſuch. Während noch vor zwei bis drei Jahr⸗ 
zehnten in jedem Kreiſe littauiſche Konfirmationen vor⸗ 
kamen, ſind dieſelben jetzt in einem großen Theile, 
wie im Pillkaller, Stallupöner, Goldaper, Gumbinner 
und Inſterburger Kreiſe, ganz, und in anderen zum 
großen Theile in Wegfall gekommen. Ja, ſogar in 
Niederungs⸗Kirchſpielen, wie Lappienen, wo die Littauer 
noch in der Mehrzahl ſind und die Kinder neben dem 
deutſchen an einigen Schulen auch littauiſchen Unter⸗ 
richt erhalten, laſſen Littauer ihre Kinder deutſch eins 
ſegnen, um zu bekunden, daß ſie dieſe ganz dem 
Deutſchthum übergeben. Aehnlich verhält es ſich mit 
dem littauiſchen Kirchenbeſuch. Trotzdem an allen 
Kirchen die littauiſche Sprach beherrſchende Geiſtliche 
angeſtellt find, kommen an verſchiedenen Orten doch 
ſo wenig bezw. gar leine Littauen zur Kirche, ſo daß 
die littauiſchen Gottesdienſte ausfallen müſſen und ſeit 
Jahren, wie in Schirwindt, Mehlkehmen, Ballethen 
und anderen Orten nur in längeren Zwiſchenräumen 
abgehalten werden. Auch in ganz littauiſchen Gegenden 
nimmt der Beſuch der littauiſchen Gottesdienſte ab, 
während er ſich bei den Deutſchen gehoben hat. 
liegt dies daran, daß das jüngere und heran⸗ 
wachſende Geſchlecht in Folge der erhaltenen deutſchen 
9 ſich immer mehr zur deutſchen Kirche 

t. 


Poſen, 27. November. [Mordverſuch.] Der 
Knecht Soltyſak verſuchte geſtern Abend in Jerſitz auf 
der Feldſtraße den Knecht Kowallek mit einem Re⸗ 
volver hinterrücks zu erſchießen. Glücklicherweiſe gin 
jedoch der Schuß fehl, die Kugel ſtreifte den Kowalle 


Er 


1 


nur am Kopf. Der Thäter ergriff zwar die Flucht, 
wurde aber, wie die „P. Z.“ berichtet, ſchon einige 
Stunden darauf von der Polizei ermittelt und zur 
Haft gebracht. 
Lokales. 
Thorn, 29. November. 


— [Militäriſches.] Dr. Scheller, 

Oberſtabsarzt 1. Kl. und Garniſonarzt in 
Thorn, mit Penſion und ſeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt; Marks, 
Proviantamtsaſpir., als Proviantamtsaſſiſt. mit 
einem Dienſtalter vom 1. Oktober d. J. in 
Thorn angeſtellt; Damms, Proviantamtsaſſiſt. 
in Thorn, nach Paſewalk verſetzt; die Zahl⸗ 
meiſter Hoffmann vom 1. Bat. Inf.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zur 4. Abtheil. 
Feldart. Regts. Ne. 35, Kahlau vom 
1. Bat. Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, zum 4. Bat. Gren. Regts. König 
Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 verſetzt. 
— [In dem Befinden des Herrn 
Stadtbaurath Schmidtl iſt, wie wir ver⸗ 
nehmen, eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. 
Das urſprüngliche Leiden iſt bereits gänzlich 
gehoben und Herr Stadtbaurath Schmidt leidet 
nur noch an einem Influenza⸗Anfall, der ihm 
noch eine längere Schonung auferlegt. 

— [Der Landwehrvereinl] hält am 
künftigen Sonnabend, den 2. Dezember, im 
Saale des Schützenhauſes eine Hauptverſammlung 
ab, an welche ſich noch Erledigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Theiles eine Abendunterhaltung, be⸗ 
ſtehend aus humoriſtiſchen, muſikaliſchen und 
geſanglichen Vorträgen, ſchließen wird. 

— [Sprigverfude] Am Sonnabend 
ſind in Gegenwart der Herren Stadtbaumeiſter 
Leipolz und Kommandeur der Feuerwehr Bor⸗ 
kowski an dem Hydranten der Waſſerleitung 
an der Ecke der Bäcker⸗ und Araberſtraße 
Spritzverſuche mit einem angeſchraubten 
Schlauche vorgenommen worden. Trotzdem, 
daß der Brunnen in Weißhof nur ganz minimal 
geöffnet war, wurde mit dem nalürlichen Ge⸗ 
fälle ein 28 Mtr. langer Strahl, der bis ins zweite 
Stockwerk reichte, erzielt. Eine gewöhnliche 


Handdruckſpritze treibt den Strahl ca. 34 Meter 


hoch, wenn aber die Waſſerleitung fertig ſein 
wird und das Waſſer vom Hochreſervoir und 
mittelſt Maſchinendruck nach der Stadt kommt, 
wird ein Strahl erzielt werden, der über ein 
vierſtöckiges Haus reicht. Auch die geſtern 
wieder vorgenommenen Verſuche ergaben die⸗ 
ſelben außerordentlich günſtigen Reſultate. 

— [Miniſterialerlaß in Schul⸗ 
ſachen.] Gelegentlich der behördlichen Be⸗ 


ſtätigung eines Beſoldungsplanes für Dirigenten, 


Lehrer und Lehrerinnen von Volksſchulen einer 
Stadt hat der Miniſter neuerdings entſchieden, 
daß in allen Fällen, in denen die Beſoldungen 
mit fortſchreitendem Dienſtalter aufſteigen, die 
geſammte, im öffentlichen preußiſchen Schul⸗ 
dienſte zurückgelegte Zeit in Anrechnung kommen 
fol. In derſelben Verfügung wird die wider: 
rufliche Anſtellung eines Lehrers ſeitens einer 
Stadt für unzuläſſig erklärt. Lehrer, welche 
die zweite Prüfung noch nicht abgelegt haben, 
ſind proviſoriſch (doch ſeitens der Stadt un⸗ 
kündbar) nach abgelegter zweiter Prüfung de⸗ 
finitiv anzuſtellen. Auch wird der Grundſatz, 
daß ſolche Lehrerinnen, welche das 30. Jahr 
überſchritten haben, grundſätzlich von der Wahl 
ausgeſchloſſen ſein ſollen, als ungeſetzlich be⸗ 


zeichnet. 

— [Die Weichſel⸗ und Netze⸗ 
regulirung.] Eine Bromberger Dampf: 
ſchneidemühlen⸗Firma hatte im Verein mit 


Vitte zu beachten!! 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabricirten warmen 


Tila und Tachschnhe dito, Stiefeln 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: 
wärmer, alle Arten Filz, Kork⸗, Stroh: 
und ie rule un 


Echte ruſſſche Gummiſchuhe 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


Herrenfilzhüte 


in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 

Herrenmützen, nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 

fabrikate von P. & C Habig in Wien. 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrifant, Breiteſtraße 37. 


11 Corſetts !! 


in den neneften Facons 
n den billigften Preiſen m 
et 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
Wer ein wirklich gutes 


DEE” Musikwerk SE 


am billigſten kaufen will, namentlich 


FF TTT 
Muſik⸗Antomaten, Gerede Preh dee 
nr anna etr SPreß⸗ k. 
Darl Preis Breiteſtr. 32. bas e 


Täglich friſche Sendungen. 


wende ſich an die Uhrenhandlung 2 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u. billig. 


a 


ähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht 
Vogel - Nähmafhinen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Bringmafcinen, 

zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 


Vorzüglich te e, or 


Schifffahrts⸗Intereſſenten im Auguſt d. J. an 
den Miniſter für öffentliche Arbeiten, Thielen, 
Beſchwerde geführt, daß dieſe Regulirungsarbeiten 
die Schifffahrt und Flößerei beeinträchtigten; 
der Herr Miniſter hat in einem Erlaß vom 
16. d. Mts. dieſe Beſchwerden für unbegründet 


erklärt; zunächſt wird darin erwähnt, daß die 
Stauanlagen der Netze lediglich im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe ausgeführt werden, um die 
nothwendige Ueberfluthung der Netzeländereien 
im Winter zu ſichern; für die Schifffahrt 
würden dieſe Anlagen ohne Bedeutung ſein; 
ferner ſei die geringe Fahrtiefe der Netze im 
vergangenen Sommer nicht auf die ausgeführten 
Durchſticharbeiten, ſondern auf die ungewöhnlich 
trockene Witterung zurückzuführen; daß durch 
dieſe Arbeiten die Schifffahrt mitunter geſtört 
werde, laſſe ſich nicht vermeiden. Nach den 
bisherigen Beobachtungen ſei anzunehmen, daß 
die Arbeiten nach ihrer Beendigung auch auf 
die Flußtiefe gü wirken würden; die Be⸗ 
fürchtung, daß durch die Geradlegung des Netze⸗ 
laufes das Waſſer ſehe ſchnell ablaufen und 
die Schifffahrt beeinträchtigt werden würde, ſei 
unbegründet. 


— [Was koſtet ein Schüler in den 
verſchiedenen Schulen?] Nach den 
ſtatiſtiſchen amtlichen Nachrichten, die vom 
Kultus miniſterium für die Weltausſtellung zu 
Chikago aufgeſtellt ſind, koſtete im Jahre 1891 
ein Schüler der Volksſchule 29,74 Mark, der 
Knaben⸗Mittelſchule 87 Mark, der höheren 
Mädchenſchule 123 Mark, der Mädchen ⸗Mittel⸗ 
ſchule 66 Mark, der Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Mittelſchulen 62 Mark. Im Jahre 1871 koſtete 
ein Volksſchüler nur 14,27 Mark. Auf je 
1000 Einwohner kamen in jenem Jahre 
2262 Mark, im Jahre 1891 dagegen 4881 Mark 
Volksſchulkoſten. 

— [Feiertage im kommenden 
Jahre.] Wie eine Durchſicht des Kalenders 
für 1894 ergiebt, werden im nächſten Jahre 
ſämmtliche Feiertage, welche nicht ein für alle⸗ 
mal auf einen Sonntag verlegt ſind, an einem 
Werktage gefeiert. Es kommt ein ſolcher Fall 
ziemlich ſelten vor, da im Laufe des Jahres 
in der Regel ein Feiertag oder auch mehrere 
mit einem Sonntage zuſammenfallen. Die Zahl 
der Ruhetage beträgt unter Hinzurechnung der 
Sonntage im Jahre 1894 66, wovon allein 8 
auf den Chriſtmonat entfallen. 

— [Reines Influenza⸗Wetterl] 
Dem erſten Schnee war ein kurzes Daſein be⸗ 
ſchieden. Bereits geſtern Abend verwandelte 
ſich der Schnee in Regen, der die ganze Nacht 
anhielt und die Straßen mit einer dichten 
Schmutzſchicht überzog. Das hunderttheilige 


Thermometer zeigte heute Mittag 10 Grad 


Wärme. Die Tage haben begonnen, von 

denen man ſagen kann: ſie gefallen uns nicht. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 

3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Das Waſſer 

fällt langſam; heutiger Waſſerſtand der Weichſel 

2,35 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Heiteres. Vom Klown Foottit, der lange 
Zeit im Nouveau-Cirque in Paris das Publikum durch 
ſeine Späße erheiterte, erzählt der „Figaro“ die nach⸗ 
ſtehende Anekdote: Eines Tages kommt er auf die 
Probe und erhebt ein Geſchrei, um Todte zu erwecken. 
„Was iſt denn los,“ fragte der Rensen und alle 
Kollegen umringen den Heulenden. „O, mein armer 
Bruder, mein armer Bruder!“ ſchluchzt Foottit, „mein 
armer Bruder litt ſehr an den Augen. Da ging er 
zum Augenarzt. Dieſer unterſuchte ihn und ſagte: 
Ein Auge muß herausgenommen werden. Und mein 


und 2jährige Garantie, 


Ringſchiffchen, Schreibſtühle a 28,50 


Wäſchemangeln, Aktenſtänder 


Ofenbänke 


Empfehle meine diesjährigen 


Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7, 9 u. 
10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe · 
zeit. Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Lanolin 


Toilette- 
-Cream- 


zur Reinhaltung 
und Bedeckung 


Altdeutſche Möbel; insbeſondere 
Schreibtiſche a 75,— M. Serviertiſche a 16,— 
„Truhen 
Wartburgſtühlea60,—, Schemel 
a 15, —, Hocker 
a 7,—, Bauerntiſche a 6,50 
zc. Von gewünſchtem ſendet Zeichnungen 
Constantin Decker, Stolp i. Pom. 
— ————2 ———— 


Monogramme, Buntstickerei,eben» 


fo Häkel- u.“ Strickarbeiten werd. ſauber u. bill. 
ausgeführt b. Frau v. Manstein, Seglerftr.25 111. 
:::! Kb le FR  EE 


Carl Mallon-Thorn 
Tuchhandlung und 
Maass-Geschäft 
| für feineHerrengarderoben, 


armer Bruder ließ ſich das Auge herausnehmen, trotz 
wahnſinniger Schmerzen. Der Doktor legte nach der 
Operation das Auge auf den Tiſch. Was geſchieht? 
Eine Katze ſpringt auf den Tiſch und friß es. Nun 
nahm der Doktor der naſchhaften Katze das linke Auge 
heraus und ſetzt es meinem Bruder ein.“ „Aloe iſt 
die Sache wieder in Ordnung?“ „Nein, fie ift jetzt 
ſchrecklicher als zuvor.“ „Ja, warum denn?“ „Weil 
mein armer Bruder nur mit einem Auge ſchlafen 
kann; das Katzenauge ſpäht immer nach Mauſen.“ 

Ein japaneſiſches Heirathsgeſuch. 
Die ganze Eigenart der oſtaſiatiſchen Ausdrucks⸗ und 
Denkweiſe, aber doch ein wenig beeinflußt durch die von 
Europa mit Macht eindringenden Anſchauungen, zeigt ein 
Heirathsgeſuch, das kürzlich in einer großen japaniſchen 
Zeitung zu finden war. Da hieß es: Eine junge Dame 
wünſcht ſich zu verehelichen. Sie iſt ſehr ſchön, hat ein 
roſiges Geſicht, das von dunkelm Kraushaar umrahmt 
iſt. Ihre Augenbrauen zeigen die Form des Halb⸗ 
mondes und der Mund iſt klein und hübſch. Auch iſt 
ſie ſehr reich, reich genug, um an der Seite eines 
Lebensgefährten am Tage die Blumen bewundern, in 

er Nacht die Sterne am Himmel befingen zu können. 
Der Mann, den ſie wählen würde, müßte gleichfalls 
jung, ſchön und gebildet ſein und mit ihr daſſelbe 
Grab theilen wollen. — Es haben ſich mehrere Freier 
gemeldet, die ſich für ſehr fromm und ſehr tugend⸗ 
haft ausgaben. Aber man weiß nicht genau, für 
welche der beiden ausgeſprochenen Wünſche ſich die 
Jünglinge Japans entſchieden — ob ſie mit dem 
jungen, hübſchen Mädchen die Blumen bewundern und 
die Sterne beſingen, oder ob ſie mit ihm das Grab 
theilen wollten. 

Die räthſelhafte Ermordung eines 17jähr. 
Mädchens in Bonn iſt einigermaßen aufgeklärt. Das 
arme Geſchöpf hat eine Verwechslung mit dem Leben 
bezahlen müſſen. Ein junger Ehemann wollte ſeiner 
Frau, die Abends auf verbotenen Wegen wandelte, 
auflauern; in der Dunkelheit irrte er ſich in der Perſon 
und das unſchuldige Mädchen erhielt den tödtlichen 
Stich. Der Thäter ſoll vor dem Unterſuchungsrichter 
ein Geſtändniß abgelegt haben. 


——— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. November. 


dender fe. 8.11.58 
Ruſſiſche Banknoten 214,35] 214,25 
Warſchau 8 Tage ar 213.05 212,75 
Preuß. 3% Conſols 85,30 85,25 
Preuß. 3½ % Confols . 100,0 99,86 
Preuß. 4%, Conſols 5 106,50 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 3% 65,10 65,10 

o. Liquid. Pfandbriefe 63,10 63,00 

Weſtyr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,90] 95,90 
iskonto-Comm.⸗Autheile 171.60 169,75 

Oeſterr. Banknoten 164,00] 163,10 
eizen: Nob.⸗Dez. 143,500 143,50 

Mai 150,25] 150,50 
Loco in NewYork 683/, | 68½ 
Roggen: loco 127,00] 127,00 
Nov.⸗Dez. 126,00 126,25 
Apeil 129,25 129,00 
Mat 130,00 129,75 
Nüböl: Nov.⸗Dez. 46,900 47,50 
April⸗Mai 47,700 48,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,50 51,40 
do. mit 70 M. do. 32.20 32,10 
Nov.⸗Dez. 70er 52,0] 31,80 
April 70er 37,30] 37,10 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſcht 
Staat3-Anl. 57½%, für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. November. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 d. —.— bez. 
uicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —.— 
Nobbr. 7 


— —— EL EEE EEE EEE EEE 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. November. In den Kreiſen 
der hieſigen franzöſiſchen Kolonie neigt man der 
Anſicht zu, daß der Brief und das Packet nicht 
von einem Einwohner der Stadt Orleans her: 
rühre, da die ſozialen Bedingungen in Orleans 
nicht derartige ſeien, um anarchiſtiſche Attentate oder 
ſolche Verſuche, wie ſie hier vorliegen, auf⸗ 


a 20,— vom Bahnhof emipftehlt ſich 
a 6,50 
a 6,50 


fowie jede Art Schillerſtraße 12. 


unübertroffen iſt die 


Spediteur W. Boettcher. 1 


(Inhaber Paul Meyer.) 


M. Braun, Goldarbeiter, 


Seit20 Jahren 


‚Universal-Elycerine-Seife, 


Sezialität v. H. P. Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Eoilettefeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


kommen zu laſſen. Wahrſcheinlicher ſei, daß 
Bcief und Packet in Orleans nur aufgegeben, 
um den wirklichen Urſprungsort zu verheimlichen. 

Fiume, 29. November. Das Wikinger⸗ 
ſchiff iſt auf der Rückkehr von Chicago nach 
Chriſtiania im Golf von Biscaya infolge des 
Sturmes geſcheitert und untergegangen. Die 
ganze Mannſchaft wurde durch den Adriär 
Dampfer „Deak“ gerettet. 

Rom, 29. November. Wie ein Gerücht 
wiſſen will, hätte Zanardelli die Bildung des 
Kabinets bereits übernommen und ſoll derſelbe 
bereits vertraulich mit dem Botſchafter Nigra 
wegen Uebernahme des Portefeuille des Aeußern 
verhandeln. 

London, 29. November. Wie der 
„Times“ aus Rio de Janeiro berichtet wird, 
beſchloſſen die Inſurgentenführer, von der ſofor⸗ 
tigen Proklamirung der Monarchie abzuſehen 
und der Mebrheit des Kongreſſes die Ent⸗ 
ſcheidung darüber zu überlaſſen. Der größte 
Theil der Führer iſt für die Monarchie mit 
dem Herzog von Grao Para (dem älteſten 
Sohne des Grafen d'Eu) als Kaiſer. — 
In einem Interview erklärte der Redakteur 
eines Anarchiſten⸗Blattes, daß die Bomben im 
Liceo Theater von Barcelona nicht von der 
Gallerie aus geworfen ſeien. In Spanien be⸗ 
reite ſich ein Bürgerkrieg vor, der mit dem 
Siege der ſozialiſtiſchen Beſtrebungen enden 
werde. Die Sozialiſten ſeien die Leidensgenoſſen 
der Armee, der Marine und der Polizei. 


Gelegrapyilche Oepeſchen. 
Berlin, 29. November. Die hieſigen 
politiſchen Kreiſe halten Orleans für den 
wahren Urſprungsort der geplanten Attentate. 
Der Reichskanzler konferirt wiederholt mit den 

höheren Beamten der politiſchen Polizei. 


Paris, 29. November. Unter den Anar⸗ 
chiſten, welche beim Aufkleben revolutionärer 
Plakate überraſcht und verhaftet wurden, be⸗ 
finden ſich mehrere Deutſche, welche man als 
Urheber der Berliner Attentate anſehen will. 
Die Unterſuchung wird auf das Energiſchſte 
fortgeſetzt. 

London, 29. November. Trotz des Ver⸗ 
botes haben die Anarchiſten auf Sonntag ein 
Meeting einberufen. 


Warſchau, 29. November. 
Waſſerſtand der Weichſel hier 
Das Waſſer fällt weiter. 


——— eneenn, 
Telephoniſcher Spe zialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 29. November. 
Rom. Zanardellt hat den Auftrag zur 
Kabinetsbildung vom Könige erhalten und den⸗ 
ſelben angenommen. 


Paris. Die Löſung der Miniſterkriſis 
war bis geſtern Abend noch nicht erfolgt. 


— 


Heutiger 
1,83 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— 

u 

Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter 

a Mk. 4,45 pr. Mtr., Buxkin, Cheviot n. 

Loden a Mk. 1,75 pr. Mtr., nadelfertig ca- 

140 em breit, verſenden in einzelnen Metern direkt 
an Jedermann 


Erſies Deutſches Tuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M., Fabrik Depot. 


A Paſſendes x s 3 844 | 1 Wohn., St. u. Alk., z. v. — 10. 
Weihnachtsgeſchenk Huler rival, Millagsliſg . 
Zur Abholung von Gütern zum und 


Wohnungen ahn ve 
Wohnung im Hinterhaus Gr.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. Näheres bei 
Reſtaurateur Torn oder Karl Kleemann, Thorn. 


möbl. Zimmer mit GCabinet u, Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


ohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub. 
v ſofort 4. verm. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 


Yrütenne. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


M. Zimem u. o. Penſ z b. Coppermikugitr. 35,14. 
a pe 0 PBOPPEEHHURIFT. 59,18, 


ohnung von 3 Zimmern zu ver ⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 


Der von der Druckerei der 
Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 
Laden 


mit darauſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt ſofort zu vermiethen. 


Vorzüglic 
— Erhalt uen echt wen 

Vorzüglich guter Haut %sopSch 

Sen 2 20 und 1⁰ Pf. 

in den Apotheken und in den Dro⸗ 

Besten von Anders & Co., | 


ugo Claas, von A. Koez- 
wara und von A. Majer. 
en 


Aud Fönen enen 


Berliner 


Honigkuchen 
AA. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


beſonders Bei Aleinen Kindern. 
tuben à 40 Pf, in Blech⸗ 


Neude Pianinos. 90 M. 


Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh. Elfenbeinclav., 7 Octaven, 
|hojäpr. Garant. Catal. grat. 


T. Trautwein 'ne Mustkatienhät u. 


gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 
Kein Zug 


m Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren r Ver- 
dichtungsleiſten 1 aubringt. 

Zu haben bei R. Sultz. Mauerſtr 20. 


Verſedungehalber 1 auch 2 möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Schillerſtraße 17, I. 


| 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34, 


I Mittelwohnung, Zn 
l Reſtaurationslokal. 5 
Epeicherräume, Tg 
Lagerkeller ing 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
Vorderzimmer b 3. v. Tuchmacherſtr. 4, I. 
1 kl. Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Ein mödlirtes Jim Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 


T möbt. Zimmer u. Sabinet mit auch ohne 
1 Burſchgl. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 22. 


1 fr. möbl. Wohnung v. 2 Jim,, ev. m. 
B.⸗Gel. zu vermiethen Gerſtenſtr LI, 1. 


Mödl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal, und 
Polizei⸗Verwaltung einſchließlich der ſtädti 
ſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1394/95 im Wege der Submiſſion an den] 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 15. Dezember d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in ur ſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſſonsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 24. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunal: und Polizei⸗Verwaltung bezw. 
für die ſtädtiſchen Schulen und Inſtitute 
ſollen für das nächſte Etatsjahr 1. April 
1894/95 dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag, den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau 1 einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem Bewerber 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 

bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 24. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 1. December er., 
A Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
2 große Spiegel mit Konſolen und 
Marmorplatten, mahag. Kleider- 
ſpinde, Wäſcheſpinde, Kommoden, 
Sophatiſche, Spieltiſche, Stühle, 
1 Sopha, 2 Seſſel mit buntem 
Bezuge, 1 Waſchtiſch mit Marmor- 
platte, 1 Regulator, 2 Bilder, 
17 D$. gefütterte Glaceehandſchuhe, 
23 Packet Seife, verſchiedene Par⸗ 
füms, 10 Haarzöpfe und ca. 100 
Flaſchen hochfeinen Holle (Rhein- 
wein) 
zwangs weiſe verſteigern. 
Thorn, den 29. November 1893. l 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Defentliche freiwillige Versteigerung. 


Donnerſtag, 30. Nov. er., Nachm. 3 Uhr 
ne Er — dem Grundſtücke des Herrn 
v. Dessonneck, Mocker, Thornerſtraße 

1 Nähmaſchine, Bettgeſtelle, 1 Hobel⸗ 
bank und verſchiedene Haus⸗ und 
Küchengeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. i 
Thorn, den 29. November 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe 


Thorn. 
Neuwahl zur General-Versammlung. 


Berliner Rothe - Lotterie. Kalender 18941! 


16 870 Geldgewinne. Ziehung 4—9. Dezember d. J. Der ninkenas Bote, Daheimkalender, 


94 auptireffer: 50 59 Mark paar eien bee Aer Trewendth und 
a 
’ „ 


Trowitzsch’s Volkskalender, ost- u. west- 
3 preussischer Kalender etc.; ferner die 
/ı M. 3,—, Anth. ½ M. 1.60, % M. 15.—, !/,;, M. 1.—, 10% M. 9.— 
Porto und Liste 30 Pf. 1 


beliebt. Damenkalender, Kinderkalender, 
Georg Joseph, Berlin C., arünstrasse 2. 


Abreisskalender von 
(Telegr.-Adresse „Dukatenmann“.) 


Mey K Edlich, 
Die besten und daher billigtsen 


sowie Münchener und Leipziger 
Kunst-Kalender, 

Triumph- Wäsche-Mangeln 

aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 


Notizkalender für Comptoire, Baukalender, 
Termin-, Geschäfts- und Schreibkalender, 

Wasch- und Wringmaschinen 
versendet franco unter Garantie für volleLeistungsfähigkeit 


Portemonnaiekalender, 
Landwirthsch. Kalender von 

* B. HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. 

5 Illustrirte Preisliste gratis und franc. 


Mentzel & Lengerke 
und Trowitzsch & Sohn, 
Georg Voss, Thorn, 
am Weingrosshandlung, 


empfiehlt die Buchhandlung 
E. F. Schwartz. 
Dankſagung. 
empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 
Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar ⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


Seit dielen Jahren litt ich an Rheumatis⸗ 
mus, der mit der Zeit immer ſchlimmer wurde, 
ſodaß ich ſchließlich von unbeſchreiblichen 
Schmerzen gepeinigt wurde. Es iſt da kein Ge. 
lenk unberührt geblieben, namentlich im Ober⸗ 
körper, in den Schultern und Armen. Letztere 
waren mir ſchon ganz ſteif, daß ich fürchtete, 
daß eine Lähmung eintreten würde. Auch im 


lists. 4 Goneurs-Ausverkauf Fisabeihstr. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
Weſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das Voppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mt., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 und 55 Pf., Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinfte Toilettenſeiſe, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf kiisavethstr. 4. 


vielen Monaten hatte ich Alles Mögliche ge— 
braucht, auch 24 Salzbäder genommen aber 
ohne Erfolg und ich wandte mich daher ſchließ⸗ 
lich an den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. 
med. Hope in Hannover. Dieſer gab mir die 
nöthigen Mittel, deren ausgezeichnete Wirkung 
ich bald ſpürte. Da ich mich jetzt ganz wohl fühle 
und meine Wirthſchaft wieder verſehen kann, 
ſpreche ich meinen allerbeſten Dank für die Cur 
aus. (gez.) A. Schöler, Wogramm (Pillau). 


Schwarze und farbige 


Tuche 


ſow. Cheviots 


ür 


Inmenpelsberüge 


und Roben 


empfiehlt 


„ısiav Elias. 


2 Lehrlinge 


verlangt 


Deutsche Hypothekenbank 


5 (Actien- Gesellschaft) zu Berlin 
gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare 
Darlehne auf städtische u. Iändl. Grundstücke 


5 unter günstigen Bedingungen. 
Valuta wird voll und baar gezahlt. Anträge nimmt entgegen 


die Agentur in Thorn 


von Chrzanowski. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


empfiehlt: 


9 
Thee’s letzter Ernte 2 2¼ 3, 4,4%, 5 u. 6 Mk. p. ı Pfd. 
Theegruss » 2 und 3 Mark, 
Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per !/, Kgr., 


8 amo vars, russ 1 8e h 0 T h eemase h 1 nen A. Sieckmann, Korbmachermſtr., 32 2. 
laut illustr. Preisliste. ’ Ein junges Mädchen 


* 
Me = ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
nr Japan- und Ohina-Waaren == als Buchhalterin oder Kaſſiererin. 


— Werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. Gefl. Offerten unter E. E. an die Exp d. 3 


MAondamin recen eden 


2 Dun n 0 Ne Ban. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der i e in NR | 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell \ er ’ ächt "5 dener ui 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für | geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u, | ı Fay’s ächte Sodener [eis 
die General-Verfammlung in den unten⸗ Drog.-Hdlg. in Pack. à 60 und 30 Pf. ® Mineral-Pastillen | art 

die man in allen Apotheken, Dro⸗ | 


genannten Terminen — in dem Saal von 
Nicolai, Mauerſtraße Nr. 62, zu er- 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in Folge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe find. es ve, K ae 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorftandes gemäß § 34 und 
46 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig, und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte find und zwar: eee eee 
Die Lohnklaſſe U und II zuſammen 

262 wahlberechtigte Mitglieder 

5 Vertreter, Waits rc 

wozu Termin anſteht Sonntag, den 

3. Dezember er., Vormittags um 


11 Uhr 

Die Lohnklaſſe III 486 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 10 Vertreter, 
wozu Termin anfteht Sonntag, 
den 3. Dezember er., Vormittags 
um 11½ Uhr 

Die Lohnklaſſe IV 922 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 18 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag, 
den 3. Dezember um 12 Uhr. 

Die Lohnklaſſe V 1035 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 21 Vertreter, 
wozu Termin auſteht Sonntag, 
den 3. Dezember um 12½ Uhr. 

Die e VI und VII zuſammen 
577 wahlberechtigte Mitglieder 
12 Vertreter, 
wozu Termin auſteht Sonntag, 
den 3. Dezember, Mittags um 1 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ 


guerien 2c. für 85 Pfg. per Schachtel 
kaufen kann, das beſte Mittel gegen alle 
Erkrankungen der Luftwege und Athmungs, 
organe. Nur achte man darauf, daß man, 
aich die ächten Fay’s 80 dener g 
4 Mineral-Pastillen erhalte; dieſelben 
72 "find an ovaler blauer Verſchlußmarke 1 
122 i kenntlich, die den Namenszug „Ph. 
erm. Fay“ a 
N trägt 


„Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart. 


Dr. hii H: V. en 
aturgeschichte der drei Pe] h | 
N mit der Anatomie des Menschen.“ ble . 6 x 
2 5 00 Abbildungen auf 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Text. 
FREENET, ui. Abteilung: 


* 


U 


. 
— 0 


I. Abteilung: 


Das Tierreich. 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


| | W gezwungen iſt, viel 
| bl zu reden oder zu 
ſingen, wer alſo Indis⸗ 
poſitionen in erhöhtem 
Grade ausgeſetzt iſt; 
W viel in der warmen 
bl trocknen Zimmer⸗ 
luft iſt und dadurch für die 
Folgen des Temperatur⸗ 
wechſels, Erkältungen 2c. 
empfänglich gemacht wird; 


W huſtet oder 
el heiſer ſpricht; 
Bi VW an Brechreiz i® 
= pl oder Sodbrennen n 
| leidet | 
j I gebrauche die welt: fg 
U berühmten Fay’s 
ächteSodener Mi- 


42 Tafeln 


RE — — 


Abbildungen. 


IV. Abteilung: 
Der Nau des 
menschlichenß 
Körpers. 


0 Tafeln mit 100 
Abbildungen.] 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen, 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen / 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zelt.“ 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. * 4 


| neral - Pastillen 
und er darf gewiß ſein, 
daß dieſe ihm ſicher 
helfen. 


| ein Kind 
| In Mer hat, das vom 
AKeuchhuſten befallen 
iſt, der gebe demſelben 
als beſtes Mittel 
heiße Milch, in welcher 
4—5 Stück von Fay's 


a». 
Zu beziehen durch alle Büchhandlungen. 
Jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen. 


Vollständig in 96 Lieferungen & 50 Pfennig. % 


SE FüntklirieDührrp BR Sir mein Sehergejhäft fuhe Th einen 
se Künſtliche Zähne. a aejchäft ſuch 1 
H. Schneider Lehrling. 


se Der Vorſtand Thorn, Breiteſtraße 53. S. Wiener. ächten Sodener Mi: | 
der e 8 3 h te Rohrleger h BR N eee Futtermittel und Ge | en aufge 
„ W 
Vorfigenber. geü e | 0 rleger einen Lehrling | 


2—3 ord. Schlafſteller, m. a. ohn. VBeköſt.] werden zum Legen von Waſſ e errkhge 


er ze X 
find. Logis b. Maron, Strobandftr.20, Stube 4. geſucht. Mehrlein. [mit guter Schulbildung. Stefankkeichel. 2 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Unterkörper ſetzte ſich der Schmerz feſt. Seit“ 


Aundpehr⸗ A Verein. 
Haupt⸗Verfammlung 


am Sonnabend, den 2. Dezember, 

> Abends 8 Uhr 

im grossen Saale desSchützenhauses. 
Nach Schluß des Geſchäftlichen: 


Abend Unterhaltung. 


Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 
Donnerſtag, den 30. November, 
Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 
50 Mark Prämie! 
Vorführung des ſpaniſchen Mauleſels 
Münger. Derjenige, welcher im Stande iſt, 
dreimal im Gallopp um die Manege zu 
reiten, ohne herunter zu fallen, erhält die 
Prämie von 50 Mark. . 
Die Direction. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, d. 30. Novbr, er.: 


5 
Großes Ertra⸗Contert 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützenhaus. 
Donnerſtag, d. 7. Dezember er.: 


Sinfonie-Goncerft 


von der Kapelle des Infanterie-Regtments 
von Borcke (4 Pom.) Nr. 21. 


Ju dem am Donnerſtag, d. 30. No⸗ 
vember im Museum ftattfindenden 


Tanzſtunden⸗Kränzchen 


iſt die Galerie für Zuſchauer geöffnet. 
Tanz⸗ u. Balletmeiſter C. Haupt. 


Flaki! Fiaki! 


morgen Donnerſtag Abend, 
fowie Eisbeine mit Haneskraut und 
Meerrettig, Zraſy mit Shmorkoff 
empfiehlt 
Alexander Maciejewski, 
vis-a-vis dem Königlichen Landgericht. 
Heute Donnerftag Abend von 6 Uhr ab⸗ 


Friſche Grützwurſt. 
J. Köster, Brückenſtraße 18 (Keller). 
f Heute Donnerſtag 
25 Abends 6 Uhr: 
friſche Leber-, Blut⸗ 
und Grützwürſtchen 
G. Scheda. 


E Gaſtwirthſchaft, 2 


2 Häuſer mit Garten und Land, zu ver⸗ 
kaufen. v. Dessonnek in Mocker. 


preis-Medaille 
Welt- Ausstellung 
Chicago. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, £ 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versa“ d frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Als Vonne 


wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs ⸗ 
gang unter R. in die Exped. d. Zeitung. 


Große Auswahl in 


Makartbouquets, 


ſowie 


E Kränzen. = 
biligen n Gemiüfe empfiehlt zu 
illigen Preiſen 
Gärtner 8. Borkowski, 
Gerechteſtr. Nr. 30. 
Marktſtandplatz gegenüber der 
Bäckerei von Herrn Lewinsohn 


Puppenſtubentapeten 


J. Sellner, Tapeten-⸗Großhandlung. 


